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GELEITWORT

Der vorliegende Herausgeberband ist einzigartig. Er enthält nicht nur 
grundlegende Kapitel von Family Business Governance-Experten, 
sondern darüber hinaus die in der Praxis bewährte Perspektive von 
Inhabern und Beratern von Familienunternehmen. Dieses Th ema ver-
dient durchaus besondere Aufmerksamkeit, denn eine effektive Go-
vernance ist die wichtigste Variable für den Erfolg von Familienunter-
nehmen. Und der Erfolg von Familienunternehmen ist unverzichtbar 
für unsere Gesellschaft.

Das Buch erläutert die Möglichkeiten für Familienunternehmen, ei-
nen größeren Erfolg zu erzielen. „Good Family Business Governance“ gewährlei-
stet, dass Nachfolge- und Kontinuitätsplanung stattfi ndet. „Good Family Business 
Governance“ stärken die Harmonie und das Vertrauen innerhalb der Familie und 
bieten in unerwarteten Krisenzeiten  Unterstützung.

Meine Defi nition von „Good Governance“ enthält zwei Bestandteile: Erstens 
ein Aufsichtsgremium  mit mindestens drei unabhängigen, nicht verwandten Mit-
gliedern, denn Untersuchungen haben gezeigt, dass Mehrgenerationen-Familien-
unternehmen ein unabhängiges Aufsichtsgremium als den wichtigsten und wert-
vollsten Aspekt einer „Best Practice“ ansehen. Zweitens gehören zu „Good Gover-
nance“ regelmäßige Treffen der Familieneigentümer, die im Idealfall eine Family 
Business Governance-Verfassung  ausarbeiten sowie kontinuierlich überprüfen und 
aktualisieren. 

Die klassische Governance steht für die Prozesse, Strukturen und Beziehungen, 
welche die Führung, Kontrolle und Erfüllung der Rechenschaftspfl icht des Unter-
nehmens sicherstellen. Bei Familienunternehmen, insbesondere bei Family Of-
fi ces  und gemeinnützigen Projekten, gilt die Governance darüber hinaus der Ei-
nigkeit und dem Engagement der Eigentümer. Effektive Governance schafft Ver-
trauen zwischen Geschäftsführung, Aufsichtsgremium und Eigentümerfamilie bei 
der Erfüllung ihrer jeweils unterschiedlichen Aufgaben. 

Einigkeit und Engagement der Eigentümer   und ihr Vertrauen in das Gover-
nance-System bilden die Basis für den Wettbewerbsvorteil, den Familienunter-
nehmen haben. Unter diesen Bedingungen können Management   und Aufsichts-
gremium auch gewagtere, unkonventionellere und langfristigere Strategien verfol-
gen. Ein Aufsichtsgremium, in das die Eigentümerfamilie Vertrauen hat, kümmert 
sich in der Regel um die Nachfolgeplanung  im Management und im Eigentümer-
kreis sowie um regelmäßige Treffen der Eigentümerfamilie. Ein gut geführtes Auf-
sichtsgremium, in großen Familienunternehmen ergänzt durch einen Gesellschaf-
terausschuss , verhilft der Eigentümerfamilie zu wesentlich mehr Professionalität 
und Klarheit.

In den folgenden Kapiteln beschäftigen sich renommierte Autoren in der ge-
botenen Tiefe mit den Prozessen, Strukturen und Beziehungen der Family Busi-



 ness Governance. Bedenken Sie dabei bitte, dass Familienunternehmen das be-
sondere Privileg besitzen, ihre Governance so gestalten zu können, dass sich ein 
maximaler Mehrwert für Unternehmen und Familie erzielen lässt. Die wichtigste 
Verantwortung des Familieneigentums ist sicherlich die Gestaltung des eigenen 
Governance-Systems. 

John L. Ward

John L. Ward, Ph.D., ist „Clinical Professor“ für Familienunternehmen an der Kellogg 
School of Management (Chicago, USA) und Co-Direktor des Programms „Governing the 
Family Business” für „Directors“ und Eigentümer. Er ist außerdem Mitbegründer und 
Leiter der „Family Business Consulting Group“ sowie Autor zahlreicher Publikationen, 
darunter auch „Family Business as Paradox“.

GELE ITWORT
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VORWORT 

Spätestens mit der Veröffentlichung eines eigenen „Governance Ko-
dex für Familienunternehmen“ im Jahr 2004 und der Aktualisie-
rung im Jahr 2010 sind die Grundsätze der Führung und Kontrolle zu 
einem für Familienunternehmen wichtigen Th ema geworden. Sie tra-
gen maßgeblich zum Erfolg dieses Unternehmenstyps bei. Die Bedeu-
tung und damit auch die Komplexität der Governance sind abhängig 
von der individuellen Situation von Unternehmen und Familie, wie 
beispielsweise von der Struktur des Gesellschafterkreises, dem Ein-
satz von Fremdmanagern, der Größe von Unternehmen und Familie 
sowie der Expansions- und Finanzierungsvorhaben des Unternehmens. Auch auf-
grund der prägenden Stellung der Familien im Unternehmen sowie aufgrund de-
ren Streben nach einer nachhaltigen Entwicklung ihres Unternehmens unterschei-
den sich Familienunternehmen in der Governance von Publikumsgesellschaften. 
So ist die spezielle Governance von Familienunternehmen Chance und Herausfor-
derung zugleich. Es gilt, typische Probleme zu überwinden und immanente Vor-
teile zu nutzen. 

Dem vorliegenden Herausgeberband ist es gelungen, einen umfassenden, pra-
xisnahen und zugleich theoretisch fundierten Überblick über zahlreiche Aspekte 
der Governance in Familienunternehmen zu geben. Dabei werden sowohl fami-
lien- und eigentümerbezogene Instrumente und Gremien wie beispielsweise Ge-
sellschafterausschuss, Familiy Offi  ce und Konfl iktmanagement behandelt als auch 
Instrumente und Gremien der Business Governance, wie beispielsweise Geschäfts-
führung, Aufsichtsgremium, Abschlussprüfer und Kontrollmechanismen. Nam-
hafte Familienunternehmer, renommierte Wissenschaftler und erfahrene Exper-
ten erörtern in Interviews und Beiträgen die Gründe für eine spezielle Governance 
von Familienunternehmen, geben Best Practice-Empfehlungen und setzen Stan-
dards für die „Good Governance“ eines Familienunternehmens.

Diese Informationen sind besonders wertvoll für die Eigentümer, Manager, Mit-
glieder von Aufsichtsgremien und Berater von Familienunternehmen, die ihre Go-
vernance an der individuellen Situation und der Best Practice ausrichten wollen. 
Oftmals besteht die Herausforderung gerade darin, rechtliche Anforderungen oder 
auch Empfehlungen in praktische Lösungen umzusetzen. Im Gegensatz zu Publi-
kumsgesellschaften, bei denen der Governance-Rahmen weitgehend reglemen-
tiert ist, erscheint es aufgrund der Verschiedenartigkeit von Familienunterneh-
men unmöglich, einen rechtlichen Rahmen für die Ausgestaltung der Governance 
zu schaffen. Deshalb empfehlen die Herausgeber dieses Buches, dass Familienge-
sellschafter ihre Governance individuell in einem moderierten Prozess erarbeiten 
und in einer Governance-Verfassung festhalten sollten. Diese enthält im Ergebnis 
alle jene Festlegungen und Vorgaben zu den individuell regelungsbedürftigen As-
pekten der Family Business Governance.



Familienunternehmen und ihre Eigentümer können mit Hilfe dieses Buches ihre 
Governance auf den Prüfstand stellen, weiterentwickeln und verbessern und da-
mit eine Grundvoraussetzung für den langfristigen Erhalt und Erfolg ihres Unter-
nehmens in Familienhand schaffen.

Prof. Dr. Rolf Nonnenmacher 

Prof. Dr. Rolf Nonnenmacher ist Co-Chairman der KPMG Europe LLP und Sprecher des 
Vorstands der KPMG AG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft. Er ist u. a. Mitglied des Round-
table des „Berliner Center of Corporate Governance“ und Mitglied der Jury der „Hall of 
Fame der Familienunternehmen“, in der das Handelsblatt jährlich Familienunternehmer 
mit Vorbildfunktion ehrt.

VORWORT
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